Modul 1
Identifikation von gefährdeten Schülern

Willkommen zum ersten Modul unseres Trainings. Das Ziel dieses Moduls ist, Lehrern und anderen pädagogischen Fachleuten zu helfen, Jugendliche zu identifizieren, die Gefahr laufen, die Schule abzubrechen, bevor sie ihre Pflichtschulausbildung beendet bzw. einen Schulabschluss erhalten haben. Grundlage für dieses Modul sind Forschungsergebnisse und Interviews mit Jugendlichen, Eltern, Lehrern, Schulleitern, und Amtsträgern, die im Rahmen des EU-Projekts „School Inclusion“ in den beteiligten Partnerländern durchgeführt und in den entsprechenden nationalen Berichten dokumentiert wurden (die Berichte der einzelnen Länder sowie einen übergreifenden transnationalen Bericht finden Sie auf der Homepage des Projekts: http://schoolinclusion.pixel-online.org/ ) . 
In der Regel gibt es nicht nur einen Risikofaktor, aufgrund dessen man vorhersagen kann, dass ein Schüler die Schule vorzeitig verlassen wird. Die Gründe sind meist vielfältig und komplex. Wichtig ist, dass gefährdete Schüler früh identifiziert werden, was die Wahrscheinlichkeit erhöht, dass das Problem gelöst werden kann und die Erfolgschancen für den Jugendlichen steigen.
Das Ziel dieses Modul ist es, Risikofaktoren zu erkennen, um zu verhindern, dass Schüler die Schule vorzeitig bzw. ohne Abschluss verlassen. Das Modul gliedert sich in vier Kapitel: Pädagogik/Bildung, Persönlichkeit, Familie und Gesellschaft.
Theoretische Grundlage, Basis, Sensibilisierung

Auswahl der wichtigsten Aspekte ohne Anspruch auf Vollständigkeit

Verweis auf die anderen Module
Kapitel 1: Pädagogik/Bildung

1) Unterrichtsqualität und Führung

Einer der Hauptfaktoren, die Motivation eines Schülers zu beeinflussen und sie bei der Stange zuhalten, ist die Qualität des Unterrichtens. Unterricht von geringer Qualität bzw. mit wenig Anreiz kann dazu führen, dass er nicht als interessant erlebt wird, was wiederum Schulschwänzen und Schulvermeidung begünstigen (siehe auch Modul 3).
2) Verschiedene Ansätze des Lernens
Jeder Schüler lernt anders. Visuell Lernenden macht es Spaß, Diagramme zu sehen, und sie reagieren gut auf graphische Abbildungen, Landkarten und ähnliches. Auditive Lerner reagieren am besten auf das, was sie hören, z.B. über Musik. Kinästhetische Lerner lieben körperliche Erfahrungen. 

Weitere Informationen über diese und andere Lernstile finden Sie hier:

http://www.thomasarmstrong.com/multiple_intelligences.htm
(Zum Thema multiple Intelligenzen siehe auch Modul 3).

Es ist wichtig,  im Unterricht die unterschiedlichen Lernmethoden und Lernstile zu berücksichtigen. Wenn dies geschieht, finden die Schüler neue und kreative Wege, ihre Probleme zu lösen, sie erzielen Erfolge und werden beim lebenslangen Lernen unterstützt.
3) Lernklima

Auch wenn die Rahmenbedingungen (Ausstattung, Räumlichkeiten, Klassengröße, curriculare und administrative Anforderungen) es oft erschweren, ist es immens wichtig,  in der Klasse ein gutes Klima herzustellen und so die Lernanreize, -Gelegenheiten und    -Motivation der Schüler zu erhöhen.  

Weitere Details enthält der folgende link:
http://www.teachernet.gov.uk/   (Geben Sie ‘classroom climate’ in die Suchmaschine ein.)
(Siehe hierzu auch Modul 2.)
Interaktion Lehrer-Schüler
4) Beurteilung

Eine Beurteilung jedes einzelnen Schülers ist wesentlich, um  zu entscheiden, was er im Hinblick auf das Lernen erreicht hat, wo er steht  und wo er  gerne hin möchte. In Großbritannien wird dieses durch eine Strategie erreicht, die AfL (Assessment for learning; Beurteilung des Lernens) genannt wird. Schulen werden darin unterstützt, einschätzende Informationen zu erheben und für die individuelle Planung und Förderung zu verwenden (vgl. http://www.teachernet.gov.uk/teachingandlearning/afl/; siehe auch Modul 4).
5) Kommunikation

Nicht nur die Kommunikation innerhalb einer Schule ist von entscheidender Bedeutung (siehe Modul 2), sondern auch die Kommunikation zwischen Schulen. Probleme und Schwächen eines Schülers, aber auch seine Lernstrategien werden meist nicht weitergegeben, wenn  die Schule gewechselt wird. Für die neue Schule ist es jedoch von erheblicher Bedeutung, das Fähigkeitsniveau, insbesondere die Lese-, Rechtschreib- und Rechenkompetenzen des neuen Schülers zu kennen, damit er der richtigen Klasse bzw. einer entsprechenden Förderung zugewiesen werden kann.
Diskutieren / „Austauschkultur“ an der Schule!
6) Zigeuner-Kinder Roma & Sinti
‘Traveller’ culture can play an important part in whether ‘traveller’ children ‘drop out’. Although gypsy traveller parents are not generally hostile to education, there is a fear of dilution of ‘Gypsy Values’ and the exposure of children to the ‘immoralities’ of non-gypsy society.

Gypsy travellers also have the problem of a lack of school continuity as they move around the country. It is therefore important that schools and local educational authorities take care to put in special provision to meet the needs of such communities. http://www.literacytrust.org.uk/socialinclusion/Trav.html

In a similar way, teaching continuity is important and students are more likely to be engaged if they have the same teacher for the whole of an academic year. Extensive use of ‘supply’ teachers can have a very detrimental effect.
7) Kursauswahl

Für das deutsche Modul nicht relevant.

8) Andere schulbezogene Faktoren

Unsere Fallstudien identifizierten folgende weitere schulbezogene Faktoren: 

- Behandlung durch den Lehrer: Viele der interviewten Schüler beschwerten sich über die Art und Weise, wie sie von ihren Lehrern behandelt wurden, besonders die über 16jährigen, die offiziell ihre Schulpflicht beendet haben. Diese Schüler wünschten sich, wie Erwachsene behandelt zu werden und die Beziehung zu ihren Lehrern war ein wichtiger Faktor.

- Unflexible disziplinarische  Systeme der Schulen können ebenfalls die Entscheidung für einen Drop-out erhöhen. Viele interviewte Schüler haben das Gefühl, dass es bei einem rigiden System zu Unstimmigkeiten zwischen Lehrern kommt und dies dann zu Diskriminierung und Ungerechtigkeit führt („Ich wurde für alles bestraft.“).
- Gelegenheiten für extra-curriculare Aktivitäten wurden im Allgemeinen gut aufgenommen und hatten einen positiven Einfluss auf das Bleiben in der Schule.

Kapitel 2: Persönliche Faktoren

1) Anwesenheit

Der offensichtlichste Indikator für ein drohendes Drop-out von Schülern ist ihre seltene Anwesenheit In Großbritannien wird als „hartnäckiger Abwesender“  klassifiziert, wer mehr als 63 Fehltage oder Fehlzeiten??? während des Jahres aufweist. 
Schlüssel-Aktivitäten zur Reduktion hartnäckiger Abwesenheit werden auf der folgenden Seite beschrieben: http://www.dcsf.gov.uk/index.htm 
Weitere Informationen erhalten Sie auf dieser Seite: http://www.dcsf.gov.uk/schoolattendance/.
2) Verhalten

Ein weiterer bedeutender Indikator eines möglichen Drop-out ist ein andauerndes Fehl-Verhalten, welches normalerweise zu disziplinarischen Handlungen seitens der Schule führt. Es ist sehr wichtig, dass Schulen ein klares und konsequentes disziplinarisches System haben, das fair, aber auch mitfühlend angewendet wird. In diesem Bereich sollten Unterstützung und Anleitung der Kollegen innerhalb der Schule gegeben sein, aber für schwierige Fälle sollte auch externe Unterstützung vorhanden sein. Zwei hilfreiche Quellen in Großbritannien sind die „Verhaltenshilfsdienste“: http://www.everychildmatters.gov.uk/ete/behaviour/support/
oder in den schlimmsten Fällen Schüler-Überweisungs-Einheiten (Pupil Referral Units; PRUs): http://www.dcsf.gov.uk/exclusions/alternative_provision_policies/pupil_referral_units.cfm
3) Gesundheit

Die Entscheidung die Schule aufzugeben, liegt manchmal außerhalb der Kontrolle des jungen Menschen, z.B. aufgrund von fehlender psychischer Gesundheit, körperlicher Krankheit, psychosomatischen Beschwerden oder einer chronischen Erkrankung.

4)  Gleichaltrige

Der Einfluss der Peers wird oft unterschätzt, zählt aber zu den bedeutendsten Risikofaktoren für Jugendliche. Sie kann unter Anderem zu schlechtem Verhalten und geringer Anwesenheit sowie zum Konsum illegaler Substanzen führen. weglassen
5) Bullying (= Fachbegriff für Mobbing in der Schule)
Unter Bullying leiden oft junge Menschen mit einer Lernbehinderung nicht nur! Deutlicher formulieren. Während eine Lernbehinderung relativ leicht zu identifizieren ist, ist es weniger einfach zu erkennen, wenn Schüler ohne Lernbehinderung mit Bullying konfrontiert werden. Das Internet bietet eine Vielfalt von Informationen zum Thema an und Ratschläge zur Identifikation von und zum Umgang mit Bullying. 
Eine nützliche englische Seite hierzu:
http://www.teachernet.gov.uk/wholeschool/behaviour/tacklingbullying/bullying/
In Deutschland ist das Zentrum für empirische pädagogische Forschung (zepf) der Universität Koblenz-Landau, Campus Landau eine zentrale Forschungsinstitution, die sich mit dem Thema Bullying beschäftigt und unter Anderem ein europäisches Projekt (VISIONARY) hierzu initiiert hat (http://www.bullying-in-school.info/).
Kapitel 3: Familiäre Einflüsse
1) Einstellungen gegenüber Bildung
Die Familienhintergründe von Schülern sind sehr unterschiedlich. Ihre Leistungen hängen nicht zuletzt auch davon ab, wie sehr ihre Familie Bildung als Wert schätzt und ob sie Bildung als nützlich für ihre Kinder bzw. die ganze Familie empfinden.

Als Beispiel sind Familien mit geringem Ausbildungsniveau der Eltern und der Geschwister zu nennen.

Oft halten die Eltern es nicht für notwendig, dass ihre Kinder die Schule besuchen, oder sie sind mit der Gewährleistung des täglichen Schulbesuchs schlichtweg überfordert, was zu Konflikten mit schulischen Autoritäten führt. 
In England scheinen diese Konflikte zuzunehmen, was zu einer Diskussion der Verlängerung der Schulpflicht geführt hat (siehe http://publications.teachernet.gov.uk/eOrderingDownload/Cm%207065.pdf)
2) Freiwillige Beschulung zu Hause durch die Eltern

Für Deutschland nicht relevant
3) Familiäre Umstände

Negative familiäre Einflüsse können verschiedene Gründe haben:

- Die Eltern haben sich getrennt und das Kind lebt jetzt hauptsächlich oder ausschließlich bei einem Elternteil oder gar nicht bei seinen Eltern, sondern in einer speziellen Einrichtung.

- Trennungen können zur Folge haben, dass das Kind möglicherweise während des Schuljahres die Schule wechseln muss und somit sehr viel aufholen muss.
Trennung nicht immer negativ, ganz im Gegenteil!
- Oder die Familie lebt in Armut oder hat so viele Kinder, dass sie darauf angewiesen ist, dass jedes Kind schnellstmöglich Geld verdient.

- Manche jungen Leute müssen sich um ihre Geschwister kümmern oder um ihre behinderten Eltern.

- Weitere Faktoren: Gewalt, Drogen, Missbrauch, Arbeitslosigkeit in der Familie, psychische Erkrankung der Eltern.
Alle diese Umstände können dazu führen, dass der Kontakt zwischen Schule und Eltern schlecht ist und dass die Familie wenig Interesse an Schulaktivitäten zeigt. 

Symptome, auf die geachtet werden sollten, sind, wenn Eltern nicht an Elternabenden erscheinen, wenn Kinder nicht bei ihren Hausaufgaben unterstützt werden oder wenn es schwierig ist, die Eltern zu erreichen.
Kapitel 4: Gesellschaftliche und soziale Faktoren
1) Sozioökonomischer Status

Welchen sozioökonomischen Hintergrund ein Schüler hat, spielt eine große Rolle für die Ansprüche, die er an das Leben stellt und welche Karrierepläne er hat. Und das wiederum beeinflusst natürlich, wie man sich seine Schullaufbahn vorstellt und auch wie man sich in der Schule verhält.

Wenn Eltern, Freunde und die Nachbarschaft auf einem niedrigen sozioökonomischen Level leben, ist es schwer, dem Schüler zu vermitteln, dass eine gute Ausbildung wichtig dafür ist, diese Umstände zu ändern und ein besseres Leben zu führen.
Zudem fehlt hier die oft vorhandene Perspektivlosigkeit, die vielen „Arbeiterkindern“ einen Schulabschluss erschwert (Wozu einen guten Schulabschluss erreichen, wenn es für mich keine Ausbildung gibt?)
Please add that the lack of perspectives even with a degree can also make it hard for pupils to be motivated and engage in learning activities.
Englische Links hierzu:
·  „Arbeitslosigkeit in sozial benachteiligten Gegenden“

www.communities.gov.uk/publications/communities/worklessnessdeprived
·  „Die Sparmaßnahmen in sozial benachteiligten Gegenden“

www.communities.gov.uk/publications/communities/economies
2)  Anti-soziales Verhalten

Mit einem geringen sozioökonomischen Status in einer bestimmten Gegend geht oft auch anti-soziales Verhalten einher. Bei negativen elterlichen und sozialen Modellen ist die Gefahr für Jugendliche groß, sich an die „falschen Leute“ zu hängen oder sich einer Gang anzuschließen. Das kann wiederum zu kriminellen Handlungen führen - und wenn der Weg nach unten erst einmal begonnen hat, ist es schwer, ihn aufzuhalten. Das ist auch der Grund dafür, warum Gerichte und Autoritäten so viel Wert darauf legen, nach einer ersten Straftat zu versuchen, weitere zu verhindern.
3) Arbeiterkultur ?
Wenn in dem Gebiet, in dem man lebt, die Norm vorherrscht, dass man so früh wie möglich Geld verdienen soll, passiert es oft, dass Schule an Wichtigkeit verliert. Die Schüler wollen schon während ihrer Schulzeit Geld verdienen und haben so nicht mehr genug Zeit oder Lust, sich auf die Schule zu konzentrieren. Diese Jugendlichen ziehen es vor, die Schule so früh wie möglich zu verlassen, oft auch ohne Abschluss, und enden in unqualifizierten, schlecht bezahlten Jobs und einer eingeschränkten Möglichkeit zum Geld verdienen für den Rest ihres Lebens. 
Perspektivlosigkeit auch mit HS Abschluss!
4) Politische Prioritäten und Medienkritik

Wenn Bildung eine niedrige politische Dringlichkeit bzw. Relevanz hat und auch die Medien Kritik am Bildungssystem üben, kann das ein Grund dafür sein, dass der Wert der Bildung untergraben wird und sich dies wiederum auf die Dropt-out-Rate auswirkt.  
Indirekt!
Kapitel 5:  Wenn man Risikofaktoren identifiziert hat - Was dann?

Die nächsten Module werden sich ausführlich damit beschäftigen, was zu tun ist, wenn potentielle Probleme erkannt wurden Hier unsere 10 besten Vorschläge:

· Beraten Sie sich mit mehreren Personen und Institutionen: Greifen Sie auf die Beratung und Tipps von Kollegen und externen Einrichtungen zurück.
· Frühe Intervention: Wenn ein Problem erkannt wurde - z.B. mangelnde Konzentration eines Schülers -, sollte sofort eingeschritten werden.

· Lernstile: Zeigen Sie dem Schüler, dass es mehrere Wege zu lernen gibt und helfen Sie ihm, kreative Wege zu finden, seine Probleme zu lösen.

· Alternative Angebote: Bieten Sie Fächer/Kurse an, die sich speziell an den Schülern und ihren Fähigkeiten orientieren, und die auch zu einem Abschluss führen können. 
· Einbinden der Familie: Es hat sich in vielen Untersuchungen gezeigt, wie wichtig es ist, die Familie in schulischen Belangen mit einzubeziehen. Dies hat einen direkten Einfluss darauf, wie viel Erfolg das Kind in seiner Schullaufbahn haben wird.

· Aktivitäten außerhalb der Schule – z.B. Sommerschulprogramme oder gemeinsames Essen nach der Schule etc. – können das Interesse der Schüler auf vielen Gebieten wecken.

· Alle sollen zusammenarbeiten: Wenn ein Umfeld geschaffen werden kann, in der alle Gruppen zusammen arbeiten, wird eine Infrastruktur gebildet, in der ein unterstützendes Klima herrscht, von der die Schüler profitieren können.

· Ausbildungs-Beratung: Es muss sichergestellt werden, dass die Schule die bestmögliche Beratung für die weitere schulische und berufliche Laufbahn bereitstellt.

· Lernmentoren: Ein Mentor, der in sich in einer Eins-zu-eins-Betreuung um den Schüler kümmert, unterstützt den Schüler und zeigt ihm, dass er für ihn da ist, wenn er Probleme hat.
In Modul 1 hätte ich anstelle des persönlichen Mentoren (Kapitel 5, Punkt 9) lieber so etwas geschrieben wie „persönlicher Kontakt“. Also, dass die Klassenlehrkraft den Schüler nicht als „Fall“ bearbeitet, sondern besonderen Wert darauf legt, dass der Schüler merkt, sie hat ihn im Auge. Dazu gehört das Ansprechen, wenn man sich zufällig auf dem Gang nach einer geschwänzten Stunde trifft usw. Dem Schüler einen persönlichen Lernbegleiter zu organisieren (Beratungslehrer, Schulsozialarbeiter, Mitschüler), der mit ihm gemeinsam in Ruhe schaut, wie es weiter gehen kann, finde ich trotzdem auch zusätzlich hilfreich. (Plasse)
· Kontinuierliche professionelle Entwicklung: Eine kontinuierliche Lehrerfortbildung ist dringend notwendig, um bezüglich der neusten Methoden und Ideen auf dem Laufenden zu bleiben.
www.dropoutprevention.org/effstrat/default.htm 
